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Einleitung

Bekanntlich orientieren sich Fledermäuse mit Ultraschallrufen, deren Echos 
ihnen ein detailliertes Abbild der Umgebung liefern. Selbst die Echos klein­
ster Beuteinsekten können vom hoch differenzierten Gehör wahrgenommen 
werden. Innerhalb einer gewissen Bandbreite sind die Frequenzen artspezi­
fisch, d.h. alle Individuen einer Art rufen auf derselben Tonhöhe.
Genau 20 Jahre ist es her, seit AHLEN (1981) kurz nach Beginn der «Detek­
tor-Ära» in Skandinavien erstmals auf die beiden Ruftypen der Zwergfleder­
maus aufmerksam wurde. Es stellte sich die Frage, ob Zwergfledermäuse, die 
in sehr unterschiedlichen Jagdhabitaten jagen, in Anpassung an die jeweiligen 
Verhältnisse zwei verschiedene Frequenzen, 45 oder 55 kHz, verwenden, 
oder ob es sich hier um zwei Unterarten oder gar zwei eigenständige Arten 
handelt. Während der Schweizer Biologe ZINGG (1990) anfänglich die 
Ansicht vertrat, dass Zwergfledermäuse in verschiedenen Jagdgebieten unter­
schiedliche Ruftypen benutzten, konnte JONES (2000) beide Ruftypen im 
selben Jagdgebiet feststellen und auch nachweisen, dass alle Individuen einer 
Kolonie demselben Ruftyp angehören. Das sich in weiten Gebieten Europas 
überlappende Verbreitungsgebiet der beiden Ruftypen schloss das Vorhan­
densein zweier Unterarten aus. Den endgültigen Beweis, dass sich hinter der 
Zwergfledermaus zwei Zwillingsarten verstecken, brachte die Analyse der 
mitochondralen DNA, die klar aufzeigte, dass die beiden Arten sich genetisch 
weit deutlicher unterschieden, als sich dies auf Grund morphologischer 
Unterscheidungsmerkmale erahnen Hess.
Während der 45-kHz-Ruftyp den wissenschaftlichen Namen Pipistrellus 
pipistrellus (SCHREBER, 1774) und auch den deutschen Trivialnamen 
Zwergfledermaus beibehalten wird, muss für den 55-kHz-Ruftyp ein neuer 
Name gefunden werden. Vorgeschlagen sind Pipistrellus pygmaeus (LEACH, 
1825) und Pipistrellus mediterraneus (CABRERA, 1904). Noch hat die 
Nomenklaturkommission nicht entschieden. Als deutscher Trivialname dürf­
te sich «Mückenfledermaus» durchsetzen, zumal dieser Name sowohl auf 
ihre geringeren Durchschnittsmasse wie auch auf ihre bevorzugte Jagdbeute 
hindeutet.

Artmerkmale

HÄUSSLER et al. (1999, 2000) konnten eine grössere Anzahl von Mücken­
fledermäusen aus zwei Kolonien Süddeutschlands, deren Artzugehörigkeit 
durch eine DNA-Analyse gesichert war, einer gründlichen Untersuchung 
unterziehen und mit einer Gruppe von Zwergfledermäusen aus Museumsbe­
ständen und einigen lebenden Exemplaren vergleichen. Die wichtigsten Art­
merkmale der Mückenfledermaus sind:
•  Alle Durchschnittsmasse sind kleiner als bei der Zwergfledermaus. Sie ist 

somit die kleinste europäische Fledermausart.
•  Das Fell ist dichter, seidiger und heller, wobei die Tiere mit zunehmen­

dem Alter immer sandfarbener werden.
• Wie bei der Rauhautfledermaus ist das erste Drittel der Schwanzflughaut 

behaart.
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• Wie bei der Weissrand- und teilweise auch bei der Rauhautfledermaus 
zeigt der Hinterrand der Armflughaut zwischen Hinterfuss und 5. Finger 
eine schmale weisse Kante.

• Mit zunehmendem Alter hellt das Gesicht auf und besonders zwischen 
Auge und Ohr zeigt sich eine fleischfarbene Stelle, die auch auf die Tra­
gusbasis übergreift.

• Das 3. (äusserste) Fingerglied des 3. Strahles ist länger oder mindestens 
gleich lang wie das 2. Glied. Bei der Zwergfledermaus ist der 2. Strahl 
immer länger als der dritte (Siehe Abb. 2)

• Der Penis der Männchen ist orangefarben und nicht grau wie bei der 
Zwergfledermaus und ohne deren helles Medianband.

Vorkommen in Liechtenstein

Am 11.3.2000 wurde der Einflug einer kleinen Fledermaus in eine Wohnung 
in Thesen gemeldet. Es war ein Männchen mit einer Unterarmlänge von 
30.7 mm und einem 5. Strahl von 39.9 mm, incl. Handgelenk. Das 3. Finger­
glied des 3. Fingers mass 8,0 mm und war damit deutlich länger als das 
2. Glied mit 6,9 mm (Abb. 2). Auch alle anderen vorgängig beschriebenen 
Merkmale für die Mückenfledermaus waren vorhanden.
Am 24.4.2000 ging beim Binnenkanal an der Zollstrasse in Vaduz ein weite­
res Männchen dieser Art ins Netz. Bei einem Gewicht von 4,2 g wies es eine 
Unterarmlänge von 31,4 mm und einen 5. Strahl (samt Handgelenk) von 39,7 
mm auf.
Trotz zahlreicher Netzfänge an Gewässern sowie an bereits bekannten und 
auch neuen Quartieren der Zwergfledermaus konnten bislang weder weitere 
Einzelnachweise noch Quartiere der neuen Art gefunden werden.
Auch Nachmessungen der Phalangen bei als Zwergfledermäuse bestimmten 
Präparaten in der Naturkundlichen Sammlung des Fürstentum Liechtenstein 
(n=8) ergaben keine weiteren Nachweise.

Diskussion

Die beiden Nachweise gleich zu Beginn der Fledermaussaison im Frühjahr 
2000 weckten die Hoffnung, schon bald detaillierte Angaben über das Vor­
kommen der neuen Pipistrellus-Avt machen zu können. Obwohl alle Versu­
che, weitere Nachweise zu erbringen, fehlschlugen, wäre es wohl verfrüht, 
von einem spärlichen Vorkommen der Mückenfledermaus im liechtenstei- 
nisch-werdenbergischen Rheintal auszugehen. Zwar scheint sich abzuzeich­
nen, dass die Mückenfledermaus mit der Zwergfledermaus über den grössten 
Teil Europas sympatrisch vorkommt, ihre grösste Dichte aber an den Rändern 
des gemeinsamen Verbreitungsgebietes wie Skandinavien, Grossbritannien 
und im Mittelmeergebiet aufweist (JONES 2000). Auch HÄUSSLER et al. 
(2000) gehen davon aus, dass die Zwergfledermaus die häufigste Art in Mit­
tel- und Süddeutschland bleibt und die Mückenfledermaus viel seltener vor­
kommt.
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Abb. 1: D ie  fle isch fa rb en e  Stelle  zw ischen  A uge und O hr ist ein  w ichtiges A rtm erkm a l der  
M ücken flederm aus (Foto: D. N ill).
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Abb. 2: D ie  Fotom ontage ze ig t die unterschiedlichen L ängenverhältn isse von 2. und  3. F ingerglied  
des 3. F ingers bei Zw erg- (links) und  M ücken flederm aus (rechts).
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Auch werden sich die von HÄUSSLER et al. (2000) gefundenen morpholo­
gischen Unterschiede in der Feldarbeit bewähren müssen. Es ist zu betonen, 
dass beim grossen Verbreitungsgebiet damit gerechnet werden muss, dass die 
in Süddeutschland gefundenen Merkmale nicht zwingend auch für geogra­
fisch weit entfernt vorkommende Populationen gelten müssen.
Es kann davon ausgegangen werden, dass dank des Einsatzes der Bioakkustik 
und der Gen-Sequenzierung (DNA-Analyse) in nächster Zukunft weitere 
Arten entdeckt werden. Bereits laufen Untersuchungen die eine dritte Art der 
europäischen Langohren betreffen.
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